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Das Schweiz-Bild in Max Frischs
Werken «Graf Öderland», «Stiller»
und «achtung: die Schweiz»
und ihre zeitgenössische Kritik

Sonja Rüegg

Ich hasse nicht
die Schweiz,
sondern die
Verlogenheit

“
”

Die Schweiz und die «Verlogenheit» – ein Thema, das im
Zuge der jüngsten Auseinandersetzung um die Rolle der
Schweiz im Zweiten Weltkrieg wieder aktuell geworden
ist. Die Studie zeigt mit dem Nachzeichnen der Beziehung
zwischen Max Frisch und der Schweiz auf, dass Frisch
diese «Verlogenheit» zwar schon in den 50er Jahren zu
thematisieren begann, die Kritik aber nicht ins Bewusst-
sein breiter Bevölkerungsschichten drang. Bei der Unter-
suchung der Pressereaktionen werden einige typische Me-
chanismen sichtbar, die dazu dienten, kritische Fragen in
der Schweizer Öffentlichkeit zu ersticken, Schweiz-Kriti-
ker persönlich zu diskreditieren und das Nachdenken über
eine andere Schweiz gar nicht erst aufkommen zu lassen.
Die Autorin analysiert nicht nur die Wechselbeziehungen
zwischen dem dominierenden Schweiz-Bild und Frischs
alternativen Vorstellungen, sie geht auch den unterschied-
lichen Ästhetikvorstellungen nach: Die Schweizer Literatur-
kritik trug mit ihrer an der Klassik ausgerichteten «Auto-
nomieästhetik» zur Stabilisierung des Leitbildes Schweiz
bei. Dagegen versuchte Frisch die strikte Trennung zwi-
schen Politik und Literatur mit einer «Ästhetik des kriti-
schen Engagements» aufzubrechen.


